
Die Frage, welche Literatur im Unterricht verwenden Wurm stehen hıer für den Kampft SCHCN die Verbrechen
st, W CIIl über Nationalsozialısmus gelehrt wırd, kann und dıe Verbrecher.
durch dieses Buch beantwortet werden. Das VO  3 Alfred In seiınen abschliessenden Bemerkungen stelilt der ert.
rOsser betreute Buch enthält im historischen Abriıss die miı1t Verwunderung fest, WIie ür Theologen überhaupt
Geschichte der NS-Zeıt AUsSs der Feder verschiedener möglıch Wwarfr, dass S1€e meınten, zwischen dem Naz1ısmus
AÄutoren, Melst TFranzosen. Besonders verweısen WITFr hıer un der Kirche hiätte eın Übereinkommen geben kön-
auf den Aufsatz VO  _5 1ıra Thalmann, Aas Protokall] der NCn. Dietrich Bonhoetftfer hat dabei schon klarer gesehen,
Wannsee-Konferenz: » Vom Antisemiı1itismus ZUuUr Endl8- wWwEeNnNn angesichts der n »Kristallnacht« bemerkte,
SUuNng der Judenfrage«. rosser in seiner Einleitung dass heute dıe Synagogen brennen, INa  3 INOILSCH

die Kirchen anzünden würde.diesem instruktiven Buche davor, für das Entstehen
un Wıirken des Nazısmus ideologisch gefärbte Global- In einem Exkurs behandelt der ert das Thema »Luther
deutungen verwenden. Die eınen verwenden den un die Juden«, In einem andern das Problem der Juden-
»Begriff Kapıtalismus w 1e ine Zauberkugel, mıiıt der m1s$S1ıON, die sich wacker den Judenhass der Nazıs
I1a  3 gleichsam automatısch den Kern einer jeden histori- stellte, aber polıtısch auch im innerkirchlichen Bereich
schen und politischen Wirklichkeit trifft«, andere Ww1e- bedeutungslos WAar.

derum sehen 1m Nazigeschehen ıne AÄArt »Betriebsunfall Rıchard Gutteridge stellt den geschichtlichen Ablauf im
der freien Marktwirtschaft«; damıt meınen s1e, s1e sejen wesentlichen war orrekt dar, aber damıt mMmen-
des kritischen Nachdenkens über dıe eigentlıchen Ursa- hängend musste auch die tıefere Frage behandelt werden,
q hen enthoben. Dazu gehören ELWa die gesellschaftlichen die Christenheit das Judentum alc relıg1öses Uun!:
und geistigen Strukturen der deutschen Geschichte, »dıe geistiges Phänomen nicht kann Un: in diesem
nıcht zwangsläufıg alle durch den SIOSSCH Einschnitt VO'  3 Zusammenhang auch die Juden verfolgt, S1e AUS ıhrem

Ehrlich1945 beseitigt worden sind« (> 10) Bewusstsein verdrängt. Die vıelen VO:! erf beigebrach-
fen Erklärungsversuche, WOZU eIwa auch dıie Tatsache

RICHARD GUTTERIDGE Open the Mouth tor che gehört, dass die Mehrheit der deutschen Lutheraner sıch
Dumb, The German Evangelıcal Church and the Jews, mIit dem parlamentarischen System VOo  } Weıimar nıcht

Oxtford 1276 Basıl Blackwell 374 Seıten. abgefunden hatte, reichen natürlich nıcht AUS Ebenfalls
In einem erstien, cehr knappen Teıl behandelt der ert. kann dıie lutherische Auslegung VO  3 Röm 13 un die
den Aristlichen Antısemitismus V ÖO  - 9_19 (34 > damıt zusammenhängende Obrigkeitshörigkeit vieler
Ohbwohl der ert. erkennt, dass Stöcker dem spateren deutscher Protestanten als Deutungsversuch nıcht genu-brutalen Judenhass den Weg gebahnt hat, verkennt gCch. Dies un!: sehr vieles anderes, W 4a5 der Autor richtigleider, dass sıch auch bereıts bei Stöcker rassıstische Ele- vorbringt, kann darüber nıcht täuschen, dass das Juden-in se1iner Judenfeindschaft tinden (vgl Hol- £u  =] 1n dıe christlıche Theologie nıcht ıntegriert 1Sst un
Sten, töcker als 5Symptom seiıner eıt In: W.- Marsch- InNman daher auch jüdischen Menschen gegenüber ılflos

Thieme, Chrısten un Juden, Maınz, 1961, 187 un ratlos bleibt. DDiese Unbeholfenheit kann dann in
ff.) Leider konnte der ert. die wichtige Arbeit VO politischen Krisenzeiten ZUfX Katastrophe werden, und
Uriel Tal, Christians un Jews in Germany (Ithaca, dieser Tatsache andern leider auch dıe vıelen anstäandı-

auch nıcht mehr benutzen. In ıhr werden jeden- BCenN Deutschen nichts, die U der Tiefe ıhrer christlichen
falls bis 1914 dıe gleichen Probleme behandelt ] Der Verwurzelung heraus siıch tür Juden einsetzten. Diese
Verfasser zeıgt dann 1m einzelnen auf, wıe weiten Einzelfälle ZCUBECN eher dıe institutionalisıertenTeıilen der Evangelischen Kırche nıcht gelang, mıiıt dem Kirchen als für s1e. Sehr typisch 1St in diesem Zusammen-
Judentum 1n faırer VWeıse sıch Auseilnanderzusetzen. Als
dann der Natıonalsoz1alismus mıit seiner völkischen Ideo- hang dıe Haltung VO'  - Landesbischof Wurm, der war

allzu spat sıch gegecn die Verbrechen der Nazıs auf-
logie im Anmarsch War, versuchte Inan iıne Synthese, lehnte, letztlich Juden un Judentum 1ber auch keinewobei sıch hıer Althaus, Hirsch, Gogarten un ert her-
Vortaten Dıiıeser Trend Wr freilich niıcht eindeutig, geistige Beziehung besass, W 45 der Verftasser eindrücklich

belegt (S 243 ff.) Hıer hıegen tatsächlich grundlegendeandere Ww1e Heıinrıch Frick-Marburg, Paul Tillıch, Mar- Probleme VOTr, über dıe Inan nıcht MIit apologetischentiın Rade Eetic bekämpften den Antısemitismus. Ausführ-
ıch behandelt der ert. die widerwärtige ewegung der oder pastoralen Phrasen hinwegwischen darf. Sonst kön-

>} siıch Christen nıemals A4UuUsS dıiıesem Teutelskreis» Deutschen Christen«, eın Thema, das bekanntlich ın den befreien, eınerselts den Juden Jesus als ihren Christus
veErganSsCHNECN Jahren wiederholt beschrieben worden 1St haben, anderseits 1ber das jüdische Volk, AU$8 demIm übrıgen 1st mancher, der sıch späater iım Widerstand

STAMME, als nichtdazugehörige Sache betrachten, diedıe Nazıs fand, in den erstien onaten des Jahres ausserhalb der christlichen Interessen liege.1933 eın nazıstischer Miıtläuftfer SEWESCH (vgl 78) Fer- Das Buch des christlichen Theologen Riıchard Gutteridge
nNer interessierten sıch dıe meısten Protestanten W CNn bietet viel nützliches Materı1al, dass dazu dıenenüberhaupt NUur für dıe getauften Juden S 81) Wal- kann, mNL den historischen Fragen zugleıch die theolog1-ther Künneth machte ausdrücklich den Unterschied ZW1- schen aufzurollen. Dass Antisemitismus schlecht und böseschen Judenchristen, denen man IMLt Nachsıicht unı:!
Mılde begegnen ollte, und den Juden (> 28) Juden gal- ist, wıssen heute ohl fast alle bewussten Christen beider

Kontftessionen. W as S1€ allerdings mi1t den Juden anfangenten ıhm als Ferment der Dıisıntegration für das deutsche sollen, arüber mussen s1e CrSE noch cehr nach-Volksrtum. Gegen derartiıge bösartıge Spinnereien hatte denken Ehrlichsıch die Marburger Fakultät gewandt; Namen w1e Bult-
MmMann, Deıissmann, Jeremias, Lietzmann, Schmidt
mussen des weıteren 1mm Zusammenhang des Kampfes GERTRUD URZ Unterwegs für den Frieden. Erleb-

den arıschen Unsınn SENANNE werden. FONaZl- nısse un Erfahrungen. Hg YVYO  - Rosmarie Kurz Basel
stisch entschieden sıch Elert, Althaus, Wobbermin, 1977 Friedrich Reinhardt Verlag. 152 Seiten.
Kıttel A Es wWar ein sınnn volles Unternehmen, verschiedene Auft-
ber dıe spateren Jahre 1st viel geschrieben worden. Die zeichnungen VO  3 » Mutter Kurz« ın dıiesem Buche zu

Namen vyYon Nıemöller und Gollwitzer, Grüber un sammeln, weıl viele heute schon einen dokumentarıschen
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Die Frage, welche Literatur im Unterricht zu verwenden 
ist, wenn über Nationalsozialismus gelehrt wird, kann 
durch dieses Buch beantwortet werden. Das von Alfred 
Grosser betreute Buch enthält im historischen Abriss die 
Geschichte der NS-Zeit aus der Feder verschiedener 
Autoren, meist Franzosen. Besonders verweisen wir hier 
auf den Aufsatz von Rita Thalmann, das Protokoll der 
Wannsee-Konferenz: »Vom Antisemitismus zur Endlö-
sung der Judenfrage«. Grosser warnt in seiner Einleitung 
zu diesem instruktiven Buche davor, für das Entstehen 
und Wirken des Nazismus ideologisch gefärbte Global-
deutungen zu verwenden. Die einen verwenden den 
»Begriff Kapitalismus wie eine Zauberkugel, mit der 
man gleichsam automatisch den Kern einer jeden histori-
schen und politischen Wirklichkeit trifft«, andere wie-
derum sehen im Nazigeschehen eine Art »Betriebsunfall 
der freien Marktwirtschaft«; damit meinen sie, sie seien 
des kritischen Nachdenkens über die eigentlichen Ursa-
chen enthoben. Dazu gehören etwa die gesellschaftlichen 
und geistigen Strukturen der deutschen Geschichte, »die 
nicht zwangsläufig alle durch den grossen Einschnitt von 
1945 beseitigt worden sind« (S. 10). E. L. Ehrlich 

RICHARD GUTTERIDGE: Open the Mouth for the 
Dumb, The German Evangelical Church and the Jews, 
1879-1950. Oxford 1976. Basil Blackwell. 374 Seiten. 
In einem ersten, sehr knappen Teil behandelt der Verf. 
den christlichen Antisemitismus von 1879-1918 (34 S.). 
Obwohl der Verf. erkennt, dass Stöcker dem späteren 
brutalen Judenhass den Weg gebahnt hat, verkennt er 
leider, dass sich auch bereits bei Stöcker rassistische Ele-
mente in seiner Judenfeindschaft finden (vgl. W. Hol-
sten, Stöcker als Symptom seiner Zeit in: W.-D. Marsch-
K. Thieme, Christen und Juden, Mainz, 1961, S. 182 
ff.). Leider konnte der Verf. die wichtige Arbeit von 
Uriel Tal, Christians und Jews in Germany (Ithaca, 
1975) auch nicht mehr benutzen. In ihr werden — jeden-
falls bis 1914 — die gleichen Probleme behandelt. Der 
Verfasser zeigt dann im einzelnen auf, wie es weiten 
Teilen der Evangelischen Kirche nicht gelang, mit dem 
Judentum in fairer Weise sich auseinanderzusetzen. Als 
dann der Nationalsozialismus mit seiner völkischen Ideo-
logie im Anmarsch war, versuchte man eine Synthese, 
wobei sich hier Althaus, Hirsch, Gogarten und Elert her-
vortaten. Dieser Trend war freilich nicht eindeutig, 
andere wie Heinrich Frick-Marburg, Paul Tillich, Mar-
tin Rade etc. bekämpften den Antisemitismus. Ausführ-
lich behandelt der Verf. die widerwärtige Bewegung der 
»Deutschen Christen«, ein Thema, das bekanntlich in den 
vergangenen Jahren wiederholt beschrieben worden ist. 
Im übrigen ist mancher, der sich später im Widerstand 
gegen die Nazis fand, in den ersten Monaten des Jahres 
1933 ein nazistischer Mitläufer gewesen (vgl. S. 78). Fer-
ner interessierten sich die meisten Protestanten — wenn 
überhaupt — nur für die getauften Juden (S. 81). Wal-
ther Künneth machte ausdrücklich den Unterschied zwi-
schen Judenchristen, denen man mit Nachsicht und 
Milde begegnen sollte, und den Juden (S. 98). Juden gal-
ten ihm als Ferment der Disintegration für das deutsche 
Volkstum. Gegen derartige bösartige Spinnereien hatte 
sich die Marburger Fakultät gewandt; Namen wie Bult-
mann, Deissmann, Jeremias, Lietzmann, K. L. Schmidt 
müssen des weiteren im Zusammenhang des Kampfes 
gegen den arischen Unsinn genannt werden. Pronazi-
stisch entschieden sich Elert, Althaus, Wobbermin, G. 
Kittel u. a. 
Ober die späteren Jahre ist viel geschrieben worden. Die 
Namen von Niemöller und Gollwitzer, Grüber und 

Wurm stehen hier für den Kampf gegen die Verbrechen 
und die Verbrecher. 
In seinen abschliessenden Bemerkungen stellt der Verf. 
mit Verwunderung fest, wie es für Theologen überhaupt 
möglich war, dass sie meinten, zwischen dem Nazismus 
und der Kirche hätte es ein Übereinkommen geben kön-
nen. Dietrich Bonhoeffer hat dabei schon klarer gesehen, 
wenn er angesichts der sogen. »Kristallnacht« bemerkte, 
dass wenn heute die Synagogen brennen, man morgen 
die Kirchen anzünden würde. 
In einem Exkurs behandelt der Verf. das Thema »Luther 
und die Juden«, in einem andern das Problem der Juden-
mission, die sich wacker gegen den Judenhass der Nazis 
stellte, aber politisch auch im innerkirchlichen Bereich 
bedeutungslos war. 
Richard Gutteridge stellt den geschichtlichen Ablauf im 
wesentlichen zwar korrekt dar, aber damit zusammen-
hängend müsste auch die tiefere Frage behandelt werden, 
warum die Christenheit das Judentum als religiöses und 
geistiges Phänomen nicht ertragen kann und in diesem 
Zusammenhang auch die Juden verfolgt, sie aus ihrem 
Bewusstsein verdrängt. Die vielen vom Verf. beigebrach-
ten Erklärungsversuche, wozu etwa auch die Tatsache 
gehört, dass die Mehrheit der deutschen Lutheraner sich 
mit dem parlamentarischen System von Weimar nicht 
abgefunden hatte, reichen natürlich nicht aus. Ebenfalls 
kann die lutherische Auslegung von Röm 13 und die 
damit zusammenhängende Obrigkeitshörigkeit vieler 
deutscher Protestanten als Deutungsversuch nicht genü-
gen. Dies und sehr vieles anderes, was der Autor richtig 
vorbringt, kann darüber nicht täuschen, dass das Juden-
tum in die christliche Theologie nicht integriert ist und 
man daher auch jüdischen Menschen gegenüber hilflos 
und ratlos bleibt. Diese Unbeholfenheit kann dann in 
politischen Krisenzeiten zur Katastrophe werden, und an 
dieser Tatsache ändern leider auch die vielen anständi-
gen Deutschen nichts, die aus der Tiefe ihrer christlichen 
Verwurzelung heraus sich für Juden einsetzten. Diese 
Einzelfälle zeugen eher gegen die institutionalisierten 
Kirchen als für sie. Sehr typisch ist in diesem Zusammen-
hang die Haltung von Landesbischof Wurm, der zwar 
allzu spät sich gegen die Verbrechen der Nazis auf-
lehnte, letztlich zu Juden und Judentum aber auch keine 
geistige Beziehung besass, was der Verfasser eindrücklich 
belegt (S. 243 ff.). Hier liegen tatsächlich grundlegende 
Probleme vor, über die man nicht mit apologetischen 
oder pastoralen Phrasen hinwegwischen darf. Sonst kön-
nen sich Christen niemals aus diesem Teufelskreis 
befreien, einerseits den Juden Jesus als ihren Christus zu 
haben, anderseits aber das jüdische Volk, aus dem er 
stammt, als nichtdazugehörige Sache zu betrachten, die 
ausserhalb der christlichen Interessen liege. 
Das Buch des christlichen Theologen Richard Gutteridge 
bietet so viel nützliches Material, dass es dazu dienen 
kann, mit den historischen Fragen zugleich die theologi-
schen aufzurollen. Dass Antisemitismus schlecht und böse 
ist, wissen heute wohl fast alle bewussten Christen beider 
Konfessionen. Was sie allerdings mit den Juden anfangen 
sollen, darüber müssen sie erst noch sehr ernst nach-
denken. E. L. Ehrlich 

GERTRUD KURZ: Unterwegs für den Frieden. Erleb-
nisse und Erfahrungen. Hg. von Rosmarie Kurz. Basel 
1977. Friedrich Reinhardt Verlag. 152 Seiten. 
Es war ein sinnnvolles Unternehmen, verschiedene Auf- 
zeichnungen von »Mutter Kurz« in diesem Buche zu 
sammeln, weil viele heute schon einen dokumentarischen 
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Wert besitzen. Dazu gehört in erstier Lin:e der Bericht segnenden Christus, der uns MNgt; 1n dessen Aufblick
VO Gertrud Kurz über ıhren Kampf MIit Bundesrat VO: endet Leben.« Das sind die etizten Zeılen Jochen

Kleppers, der MIt. se1iner Frau und Stieftochter ın denSteiger 1 Sommer 1942, die renzen für dıe Flüchtlinge
ötffnen. Das konnte dann in einer Reihe VO'  — Fällen Tod Zing, als INa der jüdischen Stietftochter die Ausre1-

(wenn auch nıcht 1n allen) geschehen, un dieser segenehmigung endgültig verweigert un S1e damit der
Beschluss ist VOT allem Gertrud Kurz verdanken. Als Deportation ausgeliefert wird. Dieses Buch erzählt VO
ank tür hre mutige Tat un ıhr Z7ähes Rıngen mMI1tT Irrweg un Untergang eines rechtschaffenen deutschen
Eduard VO  ; Steiger überwiıes Paul Dreyfus-de Günzburg Bürgers, dessen preussisch-lutherisch konservatives Welt-
ıhr 01018 Franken, damit Tau Kurz damıt die K aut10- bıld nıcht 1Ur ihn, sondern die Mehrheit des deutschen
nen für Frauen stellen konnte, deren Manner bereits Volkes in ine Sackgasse geführt hat Ehrlich
ın der Schweiz Warcn, die Frauen hatrte mna  —$ jedoch nach
Frankreich zurückgesandt. In einem anderen Kapitel FRIEDRICH DÜRRENMATT Zusammenhänge. Essay
berichtet Frau Kurz, W1IE S1e nach dem rieg den Chef über Israel ıne Konzeption. Zürich 1976 Im Verlag
der Polizeiabteilung, Dr Rothmund, trat: »Ich WEeiSss der 240 Seiten.
nıcht mehr, w as WIr gesprochen haben, das meiste blieb Dürrenmatt iSt Dramatiker, un 1St seıin Denken eın
unausgesprochen zwiıischen uns. Eınmal CT, dass die dramaturgisches. Auch dıe lıterarısche orm der Rede g..
Erinnerung hart un das Weiterleben eher schwer hört in den dramatischen Bereich, und 1ne Rede hal-
SCl „< (S 36) Eınmal, auch nach dem Krieg, entdeckte ten, War der Schweizer Autor nach Israel eingeladen WOT-

den Er hat Sie daheim vorbereitet und ın Israel reima]S1e 1mM Vortragssaal eiıner Berner Gemeinde Herrn VO

Steiger In der Diskussion erhob sich plötzlich un gehalten, S1e immer wieder mi1t eıner uüen Vor-Rede
erklärte, wolle Frau Kurz für alles, w 4s S1E 1mM rieg versehen, S$1E und überarbeitet, un noch Monate

habe, »1m Namen der chweiz danken. Wır hätten später, längst wieder ıin der Schweiz, finden Wır ıhn ın
durch STEeIES Warnen und Betteln und Protestieren dramatischer Auseinandersetzung M1t seınem Text, den
doch ott dazu beigetragen, das Land VOT unrechtem Tun aAbermals umschreibt, ımmer wıeder unterbricht, ıhn e1in-

bewahren. Ich W alr versteinert also doch! Aber bettet in einen stück weise gebotenen Erfahrungs- un Er-
WafTtr ine spate Einsicht wıeviel mehr Menschen hätten lebnisbericht un Ihn anreıichert durch die tiefsinn1g-
bel Ffrüherer Einsicht werden können« (S> 37) symbolische Legende des unendlichen, SEUumMMeEN Dialogs
Rosmarıe Kurz 1St danken, dass SiE diese anspruchslo- zwischen dem ıslamıschen Gottesgelehrten Abu Chanıta
SCIHIL, aber ungemeın menschlichen und daher wichtigen un: dem TrOomMMeEN R abbi AÄAnan ben Daviıd
Betrachtungen 1n Druck gegeben hat. Wır wünschen die- Dürrenmatt, urchaus keıin Christ 1m Sınn kırchlichen
SCIMM Büchlein viele Leser! Ehrlich Bekenntnisses, wohl aber bewusst der kulturell-histori-

schen »Christenheit« zugehörıg, 1st keineswegs bal  P-RUCKERL (Hrsg.) NS-Vernichtungs- Afindlich für das religıöse Phänomen, dessen elementare
lager 1 Spiegel deutscher Strafprozesse: Belzec, Solıbor, Bedeutung für den Staat srael, aber auch für dessen
Treblinka, Chelmorv. Mırt einem Vorwort VO! Martın Auseinandersetzung MI1t der arabisch-islamischen Umwelt
Broszat. München 1977 Deutscher Taschenbuch-Verlag eutlich spurt un in ımmer ucn Versuchen einzu-
(dtv dokumente Nr. 198 Seiten. kreisen sıch bemüht. Trotz der Einsicht, dass »das Jüdi-Auf diesen zeitgeschichtlich bemerkenswerten Band 30080 sche olk überlebte allein durch Cie Permanenz seiner
wichtigsten un schlüssigsten der ZUu Thema einschlägı- Kultur«, 4A1so ohne Staat unı ohne Land, ist VO der
SCH Dokumente Se1 nach Redaktionsschluss des hinge- Notwendigkeit des Staates Israel überzeugt. Seinen Ge-
wiesen. ine Besprechung tolgt in der nächsten Rund- dankengängen Zu tolgen 15t nıcht immer leicht: manch-
brief-Folge. mal hat INa  } den Eindruck, das angesammelte geschicht-Der Autor, Dr Jur. Adalbert Rückerl; Leitender ber-
staatsanwalt, arbeitet seit 1961 der Zentralen Stelle der lich-philosophisch-theologische Bildungsgut sel nıcht gut

ın dem schlingernden Schiff leidenschaftlich be-
Landesjustizverwaltungen Zur Aufklärung natıonalsozia- wegtier Gedanken. Wıe kann schreiben (S 77) » Pau-
listischer Verbrechen in Ludwigsburg, se1t 1966 als deren lus löste den Bund (zOttes mI1t seinem olk auf«?
Leıiterl. (Gegen KÖöm —_ der » Zwischen Paulus un seinen

Vgl Einführung dem Band menschgewordenen (sott chob sıch die Kırche, ıhr Grund-
RITA Jochen Klepper. FEın Leben ZW1- verbrechen«? Was oll die ede VO  - den »magıschen

Künsten der Kirche«? (S 79) oder VOIlN der »halsbreche-schen Idyllen und Katastrophen*. München 1977 Chr. rischen Aufwertung der Mutter Jesu eiıner jJungfräu-Kaiıser Verlag. 403 Seiten.
In dieser Bıographie beschreibt die Vertasserin Bei- lıchen Muttergottheit«? (S 112) Auch dichterische Fre1i-

heıt hat ıhre Grenzen, zumındest diejenigen desspiel einer Familie, eines preussisch-deutschen Schriftstel- Geschmacks. (Und da WIr schon beiım »Beckmessern«lers, seiner Jüdischen Tau un jüdischen Stieftochter, sınd  . Wıe kann einem Schriftsteller von diesem ang eınden physischen Untergang einer Famılıe und den moralı- offenbar typisch schweizerischer grammatıscher Schnit-schen Untergang 1nes Volkes. Das besondere Verdienst
zer passıeren wı1ıe In dem Satz VO:  n der »klassen- undder Autorin estehr darın, die Zusammenhänge der PCTI- staatenlosen Gesellschaft, iın welicher der Mensch sichsönlichen Exıstenz mi1t dem literarischen, kirchlichen un

polıtischen Zeitgeschehen einsichtig gemacht haben nıcht entfremdet 1St, sondern sıch selber wird, $rei1«? Wo
doch heissen mUÜusste* selber wird!)»10 Dezember 1942 Nachmittags die Verhandlung aut Das Buch hinterlässt eın Gefühl der Verwirrung: Hochdem Sicherheitsdienst. Wır sterben NUu  } ach, auch das

steht bei (3Ott. Wır gehen heut nacht gemeinsam in den loben 1St dıe noble Gesinnung, die ehrfürchtige Zu-
wendung Zur Vergangenheit des Volkes Israel undTod ber uns steht ın den etzten Stunden das Bıld des Gegenwart un Zukuntft dieses gefährdeten Staates,

Vgl Klepper, Jochen Unter dem Schatten Deıiner Flügel. Aus den
Tagebüchern der Jahre 219 Hrsg. Von Hıldegard Klepper. seıne Erlebnisfähigkeit, die suggestive Kraft der Sprache
Miıt eiınem Geleitwort VvVonNn Reinhold Schneider. Stuttgart 1956 Deut- VOT allem iın der breit ausgeSpONNCHNCN Legende, die be-
sche Verlagsanstalt S 1958/59, 108) reits erwähnt wurde. ber ware nıcht der Dramatiker,
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Wert besitzen. Dazu gehört in erster Linie der Bericht 
von Gertrud Kurz über ihren Kampf mit Bundesrat von 
Steiger im Sommer 1942, die Grenzen für die Flüchtlinge 
zu öffnen. Das konnte dann in einer Reihe von Fällen 
(wenn auch nicht in allen) geschehen, und dieser 
Beschluss ist vor allem Gertrud Kurz zu verdanken. Als 
Dank für ihre mutige Tat und ihr zähes Ringen mit 
Eduard von Steiger überwies Paul Dreyfus-de Günzburg 
ihr 50 000 Franken, damit Frau Kurz damit die Kautio-
nen für 10 Frauen stellen konnte, deren Männer bereits 
in der Schweiz waren; die Frauen hatte man jedoch nach 
Frankreich zurückgesandt. In einem anderen Kapitel 
berichtet Frau Kurz, wie sie nach dem Krieg den Chef 
der Polizeiabteilung, Dr. H. Rothmund, traf: »Ich weiss 
nicht mehr, was wir gesprochen haben, das meiste blieb 
unausgesprochen zwischen uns. Einmal sagte er, dass die 
Erinnerung hart und das Weiterleben eher schwer 
sei ...« (S. 36). Einmal, auch nach dem Krieg, entdeckte 
sie im Vortragssaal einer Berner Gemeinde Herrn von 
Steiger. In der Diskussion erhob er sich plötzlich und 
erklärte, er wolle Frau Kurz für alles, was sie im Krieg 
getan habe, »im Namen der Schweiz danken. Wir hätten 
durch unser stetes Warnen und Betteln und Protestieren 
doch oft dazu beigetragen, das Land vor unrechtem Tun 
zu bewahren. Ich war versteinert — also doch! Aber es 
war eine späte Einsicht — wieviel mehr Menschen hätten 
,bei früherer Einsicht gerettet werden können« (5.37). 
Rosmarie Kurz ist zu danken, dass sie diese anspruchslo-
sen, aber so ungemein menschlichen und daher wichtigen 
Betrachtungen in Druck gegeben hat. Wir wünschen die-
sem Büchlein viele Leser! E. L. Ehrlich 

ADALBERT ROCKERL (Hrsg.): NS-Vernichtungs-
lager im Spiegel deutscher Strafprozesse: Belzec, Solibor, 
Treblinka, Chelmov. Mit einem Vorwort von Martin 
Broszat. München 1977. Deutscher Taschenbuch-Verlag 
(dtv dokumente Nr. 2904). 198 Seiten. 
Auf diesen zeitgeschichtlich bemerkenswerten Band mit 
wichtigsten und schlüssigsten der zum Thema einschlägi-
gen Dokumente sei nach Redaktionsschluss des FR hinge-
wiesen. Eine Besprechung folgt in der nächsten Rund-
brief-Folge. 
Der Autor, Dr. jur. Adalbert Rückerl, Leitender Ober-
staatsanwalt, arbeitet seit 1961 an der Zentralen Stelle der 
Landesjustizverwaltungen zur Aufklärung nationalsozia-
listischer Verbrechen in Ludwigsburg, seit 1966 als deren 
Leiters. G. L. 
1  Vgl. Einführung zu dem Band. 

RITA THALMANN: Jochen Klepper. Ein Leben zwi-
schen Idyllen und Katastrophen». München 1977. Chr. 
Kaiser Verlag. 403 Seiten. 
In dieser Biographie beschreibt die Verfasserin am Bei-
spiel einer Familie, eines preussisch-deutschen Schriftstel-
lers, seiner jüdischen Frau und jüdischen Stieftochter, 
den physischen Untergang einer Familie und den morali-
schen Untergang eines Volkes. Das besondere Verdienst 
der Autorin besteht darin, die Zusammenhänge der per-
sönlichen Existenz mit dem literarischen, kirchlichen und 
politischen Zeitgeschehen einsichtig gemacht zu haben. 
»10. Dezember 1942. Nachmittags die Verhandlung auf 
dem Sicherheitsdienst. Wir sterben nun — ach, auch das 
steht bei Gott. Wir gehen heut' nacht gemeinsam in den 
Tod. über uns steht in den letzten Stunden das Bild des 
* Vgl. Klepper, Jochen: Unter dem Schatten Deiner Flügel. Aus den 
Tagebüchern der Jahre 1932-1942. Hrsg. von Hildegard Klepper. 
Mit einem Geleitwort von Reinhold Schneider. Stuttgart 1956. Deut-
sche Verlagsanstalt (S. FR X 37/40, 1958/59, S. 108). 

segnenden Christus, der um uns ringt; in dessen Aufblick 
endet unser Leben.« Das sind die letzten Zeilen Jochen 
Kleppers, der mit seiner Frau und Stieftochter in den 
Tod ging, als man der jüdischen Stieftochter die Ausrei-
segenehmigung endgültig verweigert und sie damit der 
Deportation ausgeliefert wird. Dieses Buch erzählt vom 
Irrweg und Untergang eines rechtschaffenen deutschen 
Bürgers, dessen preussisch-lutherisch konservatives Welt-
bild nicht nur ihn, sondern die Mehrheit des deutschen 
Volkes in eine Sackgasse geführt hat. E. L. Ehrlich 

FRIEDRICH DORRENMATT: Zusammenhänge. Essay 
über Israel. Eine Konzeption. Zürich 1976. Im Verlag 
der ARCHE. 240 Seiten. 
Dürrenmatt ist Dramatiker, und so ist sein Denken ein 
dramaturgisches. Auch die literarische Form der Rede ge-
hört in den dramatischen Bereich, und eine Rede zu hal-
ten, war der Schweizer Autor nach Israel eingeladen wor-
den. Er hat sie daheim vorbereitet und in Israel dreimal 
gehalten, sie immer wieder mit einer neuen Vor-Rede 
versehen, sie um- und überarbeitet, und noch Monate 
später, längst wieder in der Schweiz, finden wir ihn in 
dramatischer Auseinandersetzung mit seinem Text, den er 
abermals umschreibt, immer wieder unterbricht, ihn ein-
bettet in einen stückweise gebotenen Erfahrungs- und Er-
lebnisbericht und ihn anreichert durch die tiefsinnig-
symbolische Legende des unendlichen, stummen Dialogs 
zwischen dem islamischen Gottesgelehrten Abu Chanifa 
und dem frommen Rabbi Anan ben David. 
Dürrenmatt, durchaus kein Christ im Sinn kirchlichen 
Bekenntnisses, wohl aber bewusst der kulturell-histori-
schen »Christenheit« zugehörig, ist keineswegs unemp-
findlich für das religiöse Phänomen, dessen elementare 
Bedeutung für den Staat Israel, aber auch für dessen 
Auseinandersetzung mit der arabisch-islamischen Umwelt 
er deutlich spürt und in immer neuen Versuchen einzu-
kreisen sich bemüht. Trotz der Einsicht, dass »das jüdi-
sche Volk überlebte allein durch die Permanenz seiner 
Kultur«, also ohne Staat und ohne Land, ist D. von der 
Notwendigkeit des Staates Israel überzeugt. Seinen Ge-
dankengängen zu folgen ist nicht immer leicht; manch-
mal hat man den Eindruck, das angesammelte geschicht-
lich-philosophisch-theologische Bildungsgut sei nicht gut 
verstaut in dem schlingernden Schiff leidenschaftlich be-
wegter Gedanken. Wie kann er schreiben (S. 77): »Pau-
lus ... löste den Bund Gottes mit seinem Volk auf«? 
(Gegen Röm 9-11!). Oder: »Zwischen Paulus und seinen 
menschgewordenen Gott schob sich die Kirche, ihr Grund-
verbrechen«? Was soll die Rede von den »magischen 
Künsten der Kirche«? (S. 79) oder von der »halsbreche-
rischen Aufwertung der Mutter Jesu zu einer jungfräu-
lichen Muttergottheit«? (S. 112) Auch dichterische Frei-
heit hat ihre Grenzen, zumindest diejenigen des guten 
Geschmacks. (Und da wir schon beim »Beckmessern« 
sind: Wie kann einem Schriftsteller von diesem Rang ein 
— offenbar typisch schweizerischer — grammatischer Schnit-
zer passieren wie in dem Satz von der »klassen- und 
staatenlosen Gesellschaft, in welcher der Mensch sich 
nicht entfremdet ist, sondern sich selber wird, frei«? Wo 
es doch heissen müsste: er selber wird!) 
Das Buch hinterlässt ein Gefühl der Verwirrung: Hoch 
zu loben ist die noble Gesinnung, die ehrfürchtige Zu-
wendung zur Vergangenheit des Volkes Israel und zu 
Gegenwart und Zukunft dieses so gefährdeten Staates, 
seine Erlebnisfähigkeit, die suggestive Kraft der Sprache 
vor allem in der breit ausgesponnenen Legende, die be-
reits erwähnt wurde. Aber D. wäre nicht der Dramatiker, 
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